
Digitales Plenum
Beteiligungsprozess zur Neuausrichtung

der kulturpolitischen Strategie der Landeshauptstadt Potsdam

17.00 Uhr

17.15 Uhr

17.20 Uhr

18.20 Uhr

18.30 Uhr

18.45 Uhr

19.45 Uhr

20.00 Uhr

20.30 Uhr

Programm

Einführung in die Veranstaltung – Marie Neumüllers, Urbanizers
Grußwort – Noosha Aubel, Beigeordnete für Bildung, Kultur, Jugend und Sport, 
Landeshauptstadt Potsdam

Begrüßung – Dr. Birgit-​Katharine Seemann, Leiterin des Fachbereichs Kultur und 
Museum, Landeshauptstadt Potsdam

  Breakout Session 2: Priorisierung der Forderungen zu den Entwicklungsfeldern

  Pause

  Kurze Präsentation der Zwischenergebnisse im Plenum

  Breakout Session 1:  Priorisierung der Forderungen aus den Arbeitsgruppen

  Feedbackrunde und Ausblick

  Ende der Veranstaltung

  Plenum mit Vorstellung der Ergebnisse

 Die kulturpolitische Strategie beansprucht, den gesamten Kulturbereich der 
Landeshauptstadt Potsdam zu umfassen. Dazu gehören auch städtische Einrichtungen, die 

nicht dem Fachbereich Kultur und Museum (FB24) zugeordnet sind.

18. November 2022

Ziel und Ablauf der Veranstaltung

Geltungsbereich der kulturpolitischen Strategie

  

Die Landeshauptstadt Potsdam (LHP) hat in Kooperation mit dem Studiengang 
Kulturarbeit der Fachhochschule Potsdam einen umfassenden Beteiligungsprozess 
organisiert, der zur neuen kulturpolitischen Strategie für den Zeitraum 2023 bis 

2028 führen soll.

Nach der Auftaktveranstaltung, Arbeitsgruppen zu Schwerpunktthemen, 
Themenworkshops zu Entwicklungsfeldern und einem Runden Tisch diente das 

digitale Plenum dazu, die Ergebnisse des Beteiligungsprozesses mit den 
Kulturschaffenden und der interessierten Öffentlichkeit zu reflektieren. Die 

vielfältigen Forderungen, die an die kulturpolitische Strategie gestellt werden und in 
einem Ergebnispapier festgehalten wurden, sollten priorisiert werden. Das Plenum 

bildete den Abschluss des Beteiligungsprozesses.

Zur Vorbereitung auf die Veranstaltung erhielten die Teilnehmenden das 
Ergebnispapier, das in der anschließenden Klausurphase zum Strategiepapier 

weiterentwickelt und zur Abstimmung in die politischen Gremien gegeben wird. Der 
Austausch zu den einzelnen Forderungen erfolgte in zwei Breakout Sessions 

(Teilgruppen-​Sitzungen) mit den folgenden Themen:

Breakout Session 1 – Arbeitsgruppen
Kulturförderung

Stadtentwicklung, Kultur- und Kreativwirtschaft
Kulturelle Bildung und Teilhabe
Kommunikation und Marketing

Kulturelles Gedächtnis, Museen und Gedenkstätten

Breakout Session 2 – Entwicklungsfelder
Nachhaltigkeit

Diversität
Digitalisierung

Postkoloniale Erinnerungskultur
Internationalität

Die Forderungen wurden in den Breakout Sessions hinsichtlich ihrer Priorität 
bewertet und in eine Matrix einsortiert. Zudem wurden Zuständigkeiten 

vorgeschlagen und die Wirksamkeit der Maßnahmen eingeschätzt. Zu den 
Forderungen machten die Teilnehmenden ergänzende Kommentare. Die folgenden 

Screenshots geben die Ergebnisse der Veranstaltung wieder.



Kulturelle 
Daseinsvorsorge, 
Kernaufgaben des 

GB 2

Kurzfristige Maßnahmen Mittel- und langfristige Zielsetzung

Gesamtstädtische 
kulturelle Ziele, 

Aufgaben anderer 
Fachbereiche

AG 1: Kulturförderung

Prozessförderungen und 
mehrjährige 
Projektförderungen (FB24)

Stipendien und 
Mikroförderungen für Solo-​
Selbstständige (FB24)

Erhöhung der 
Förderfestbeträge (FB24)

Intensivierung der Zusammenarbeit 
mit staatlichen Förderern (LHP)

Koordination der Zusammenarbeit 
mit anderen Förderern (insb. 
Wirtschaft) (LHP)

Gespräche mit dem Land zur 
Verbesserung der 
zuwendungsrechtlichen 
Landesbestimmungen (LHP)

Nutzung von Spielräumen bei der 
Auslegung des Zuwendungsrechts

Auslegung des 
Zuwendungsrechts im Sinne der 
Bedarfe der Geförderten

Ermöglichung, unbare 
Eigenleistungen bereits in 
der Antragsphase zu 
kalkulieren

Erhöhung der Eigenanteile 
institutionell geförderter 
Kultureinrichtungen

Teilauszahlungen nicht realisierter 
Zuwendungen als Ausfallhonorare
für Künstler:innen (im Falle höherer 
Gewalt)

Vereinfachung von 
Antragsverfahren und 
Prüfprozessen

Einführung digitaler 
Antragstellungen

Prüfung von Möglichkeiten, 
Investitionsmaßnahmen und Maßnahmen 
der Instandhaltung für 
Kulturorganisationen zu ermöglichen

Überarbeitung von Antragsverfahren, 
u. a. in Bezug auf Inklusion, 
Nachhaltigkeit und Diversität

Koordination von Terminen mit 
anderen Förderstellen, um 
Planungssicherheit zu erhöhen

Beratung parallel zum 
Antragsprozess und Hilfe beim 
Ausfüllen von Formularen

Öffentliche Kommunikation 
von Möglichkeiten und 
Bedingungen der 
Kulturförderung

Öffentliche Wirksamkeitsanalysen 
geförderter Einrichtungen und Projekte

Transparente und proaktive 
Kommunikation von 
Entscheidungen

Überprüfung der 
Zuständigkeitsbereiche des FB24 
und anderer Verwaltungseinheiten 
 ​ ​ ​ ​(u. a. Denkmalschutz)

Bereitstellung von erforderlichen 
Ressourcen bzw. Anpassung der 
Verfahren

Einrichtung einer/eines 
Kulturlotsen/Kulturlotsin

Förderung der 
Infrastruktur  

kultureller Orte (im 
Sinne des 

Energiesparens bzw.
der 

Energieproduktion)

Es sollte geprüft werden, 
inwiefern diese Forderung 
mit der zweiten Forderung 

zum Thema 
„Planungssicherheit“ (siehe 
kurzfristige Maßnahmen) 
zusammengefasst werden 

kann.

Cluster

Bei Projektförderungen
sollte die Möglichkeit 

eröffnet werden, 
Personalkosten für 

Festangestellte 
abzurechnen.

Digitalisierung, 
Diversität und 
Nachhaltigkeit 

müssen 
zusammengedacht 

werden.

verwaltungs-​
intern und -​extern

Diese sind in 
Kooperation mit 

anderen 
Fachämtern zu 

entwickeln.

Information zu ... /
Vermittlung von ...

  Legende

Hohe Wirksamkeit

     Weiterführende Beiträge

Dies sollte in der Präambel 
oder in der Vision zum 
zugehörigen Kapitel im 

Strategiepapier 
aufgegriffen werden.

Grundsätzlich wird eine 
Erhöhung des gesamten 

Kulturetats gefordert, 
sowohl für Ressourcen in 
der Verwaltung (Personal) 

als auch im Sinne einer 
Erhöhung der Fördermittel.

Als Begründung können die
allgemeinen 

Preissteigerungen und die 
knappen personellen 

Ressourcen im 
Kulturbereich angeführt 

werden.

Die neue Deadline für die 
Projekt- oder 

Festivalförderung ist noch 
nicht online kommuniziert 

worden.

Die Parameter für die 
Wirksamkeitsanalyse 

sollten aus den 
Ausführungen zum 
Kulturbegriff (siehe 

Ergebnispapier) 
generiert werden.

Cluster

Ergänzende Kommentare

Verfahren zur Verstetigung 
von Förderungen (FB24)

Zeitnahe Zustellung von 
Förderbescheiden und 
Verwendungsnachweisen

Prüfung von Möglichkeiten, die 
Planungssicherheit für 
geförderte Organisationen zu 
steigern

Für diese Themen 
sollten neue, eigene 

Fördertöpfe 
geschaffen werden.



Mittel- und langfristige Zielsetzung

Kulturelle 
Daseinsvorsorge, 
Kernaufgaben des 

GB 2

Gesamtstädtische 
kulturelle Ziele, 

Aufgaben anderer 
Fachbereiche

AG 2: Stadtentwicklung, Kultur- und Kreativwirtschaft (KKW)

Kurzfristige Maßnahmen

Verbindlich festgelegte 
Berücksichtigung des Kulturbereichs 
in allen Planungsprozessen

Förderung von Transparenz in 
Planungsprozessen

Bedarfsanalyse und Schaffung freier, 
nutzbarer Räume für kulturelle Angebote in 
allen Teilen der Stadt mit einer mobil 
nutzbaren Grundausstattung

Förderung von Projekten in Stadtteilen 
mit bisher schwach ausgeprägter 
Infrastruktur

Vermittlung zwischen 
Immobilienbesitzer:innen und 
Kulturschaffenden

Bereitstellung von kostenlosen 
Arbeitsräumen („Inkubatoren“) für 
Start-​ups

Ermöglichung von unbürokratischen 
Zwischen- und Mehrfachnutzungen 
leerstehender Räume

Bereitstellung selbstverwalteter 
Räume für Jugendliche und junge 
Erwachsene

Beratung zu Versicherungs- und 
Entschädigungsfragen durch die/den 
Kulturlotsin/-​lotsen

Förderung von Selbstorganisation 
freischaffender (sozio)kultureller Akteure

Schaffung von Anreizen für junge 
Kreative

Verbesserung der Ansiedlungspolitik 
für neue Unternehmen der 
Kreativwirtschaft

Kooperationen zwischen Kultursektor 
und Babelsberger Filmwirtschaft

Vernetzung des Bildungssektors mit 
Bildungs- und 
Vermittlungsangeboten der 
Filmbranche

Sicherung der Zugänglichkeit und 
Erreichbarkeit von kulturellen 
Einrichtungen, insb. mit dem ÖPNV oder 
Fahrrad

kreative und 
künstlerische 
Gründungs-​
förderung/

-​unterstützung

Cluster

auch laute Orte, 
ohne Nutzungs-​

konflikteWer wäre hierfür 
Ansprech-​
partner:in?

Wer vermittelt wen? Wie 
sieht das im Detail aus? Soll
eine Liste mit Bedarfen von

Kulturschaffenden oder 
eine Liste mit Immobilien 

angelegt werden?

Erweiterung um 
künstlerische 
Gründungen

Organisation und 
Unterstützung  

der Kooperation

auch Vernetzung mit
den Angeboten für 
kulturelle Bildung 

der anderen 
Kultureinrichtungen 
der LHP (BK, Musik, 

Theater, Tanz)

Kulturlotsin, ja! 
Zuständigkeit für 
Versicherungs-/
Entschädigungs-​
fragen allein ist 

jedoch zu kleinteilig.

     Weiterführende Beiträge

Überprüfung, wie die Trennung zwischen 
Kultur- und Kreativwirtschaft und übrigen 
Kulturschaffenden überwunden werden kann

Die Forderung 
bezieht sich auf die 

Trennung in der 
Verwaltung.

Dies liegt im 
Interesse des GB 2, 

ist aber mind. in 
Kooperation mit 

anderen Bereichen 
umzusetzen.

Ergänzung: „... und 
Durchführung der 
Überwindung der 

Trennung im 
Anschluss.“

  Legende

Hohe Wirksamkeit

Ergänzende Kommentare



Mittel- und langfristige ZielsetzungKurzfristige Maßnahmen

Kulturelle 
Daseinsvorsorge, 
Kernaufgaben des 

GB 2

Gesamtstädtische 
kulturelle Ziele, 

Aufgaben anderer 
Fachbereiche

AG 3: Kulturelle Bildung und Teilhabe

Überprüfung konzeptioneller 
Grundlagen und Entwicklung 
städtischer Bildungsorte als „Dritte 
Orte“

Professionelle Beratung und 
Begleitung für Akteure der 
kulturellen Bildung

Förderung der aufsuchenden 
kulturellen Bildungsarbeit

Sensible Sprache

Überarbeitung des 
Ehrenamtskonzepts

Frühzeitige Einbeziehung kultureller 
Akteure in städtische Planungsprozesse, 
weil kulturelle Teilhabe Querbezüge zu 
anderen Stadtentwicklungsthemen hat

Schulterschluss zwischen 
klassischen soziokulturellen 
Zentren und der Breitenkultur

Nicht-​Besucher:innen-​Studie und 
Bedarfsanalyse als 
Planungsgrundlage

Bestandsaufnahme 
vorhandener und potenzieller 
Freiräume

Schaffung einer hauptamtlichen 
Stelle für „kulturelle Lobbyarbeit“

Vermittlung und Förderung von 
Vernetzung zwischen
den Akteuren

Auch wenn diese 
Maßnahmen nicht (nur)

von GB 2 umgesetzt 
werden sollten, sollte 

der GB 2 hier die 
Prozesse möglichst 

beschleunigen.

Zentrale Frage 
dabei: Wie können 

dafür konkrete 
Anreize geschaffen 

werden?

Wer genau macht 
das? Es braucht 

konkretere 
Handlungs-​

empfehlungen.

Ist das 
kurzfrisitg 

lösbar?

Vorschlag: 
Diskriminierungs-​

beauftragte 
einstellen

Kurzfristige Lösung: 
Schulen als „Dritte 

Orte“

Was ist mit „anderen
Gruppen“  im 

Ergebnispapier 
gemeint? Menschen 

mit Behinderung?

Das ist ein 
Querschnittsthema. 
Es ist zu klären, wer 

die Steuerung 
übernimmt.

Die 
Betonung 
liegt auf 

„frühzeitig“.

Das können die städtischen
Bildungseinrichtungen 

selbst auf den Weg 
bringen. Das muss eine 

Anforderung oder 
„Anweisung“  sein, die nicht

zu verhandeln ist.

     Weiterführende Beiträge

Das Thema „Kulturelle 
Partizipation“ sollte stärker 
in den Vordergrund treten. 

Vorschlag, die 
Arbeitsgruppe in „Kulturelle
Partizipation und Teilhabe“ 

umzubenennen

übernimmt ...

  Legende

Hohe Wirksamkeit

Ergänzende Kommentare

Die Erarbeitung der 
konzeptionellen 

Grundlagen muss jetzt 
begonnen werden, die 
Umsetzung sollte dann 
mittelfristig erfolgen.

Entwicklung der Teilhabe von 
Kindern und Jugendlichen sowie 
Senior:innen als zentrale 
Handlungsfelder

Langfristiges Ziel: 
Inklusion



Forderungen

Kulturelle 
Daseinsvorsorge, 
Kernaufgaben des 

GB 2

Gesamtstädtische 
kulturelle Ziele, 

Aufgaben anderer 
Fachbereiche

AG 4: Kommunikation und Marketing

Kurzfristige Maßnahmen Mittel- und langfristige Zielsetzung

Abstimmung und Konsensfindung zu 
Ansprüchen an das Marketing

Klärung und Vereinfachung von 
Zuständigkeiten für Marketing in der 
städtischen Verwaltung

Gleichberechtigte Repräsentation der 
Geschichte und Gegenwart Potsdams

Aufbau einer eigenen 
Veranstaltungsdatenbank/
Internetplattform für kulturelle 
Angebote der LHP

Entwicklung und Etablierung neuer 
Formen der Zusammenarbeit

Das Marketing muss 
integrativ gedacht werden, 

sodass alle Aspekte, die 
Potsdam ausmachen, 

abgebildet werden. Es soll 
keine Konkurrenz zwischen

den unterschiedlichen 
Facetten der Stadt 

entstehen.

Wie hoch ist das 
Budget?
Welcher 

Dienstleister soll das
übernehmen?

Das Ziel ist ein 
übergreifendes 

Marketing, das das 
Stadtmarketing, 

Kulturmarketing und
Tourismus-

marketing umfasst.

Braucht es ein 
übergreifendes 

Marketing?

Es braucht eine 
haupt-​

verantwortliche 
Ansprechperson.

Die Vorgaben zur 
einheitlichen Nutzung der 

Datenbank (z. B. das 
öffentliche 

Eingabeformular) müssen 
berücksichtigt werden. Die 

einheitliche Nutzung ist 
nämlich eine technische 

Voraussetzung.

Die Datenbank soll dazu 
genutzt werden, die 

Kommunikation besser 
und zielgerechter zu 

gestalten. Zugänglichkeit 
der kulturellen Angebote 

fördern!

Das Marketing soll 
die Sichtbarkeit der 
Potsdamer Kultur 

erhöhen.

Über das öffentliche
Eingabeformular 

können pro Jahr 10 
Veranstaltungen 

kostenfrei 
übermittelt werden.

Für das Einpflegen 
der Veranstaltungen

in die Datenbank 
wird ein:e 

Dienstleister:in 
benötigt.

Die Datenbank kann ihre 
Mehrwerte nur entfalten, 

wenn sie auch ausreichend 
beworben wird. Zurzeit 

erfolgt das über einen E-​
Mail-​Verteiler. Dies sollte 
um weitere Maßnahmen 

erweitert werden.

Potsdams Kultur ist 
mehr als nur seine 

historischen Bauten 
und Gärten!

Freie/Off-​Kultur wird
ohnehin stärker 

gefördert, steht also 
bereits im Fokus.

Eine digitale Datenbank 
macht auch mit Blick auf 

das Thema 
„Internationalität“ Sinn 

(siehe Entwicklungsfelder 
unten). Mehrsprachigkeit 

beachten!

     Weiterführende Beiträge
  Legende

Hohe Wirksamkeit

Ergänzende Kommentare



Kulturelle 
Daseinsvorsorge, 
Kernaufgaben des 

GB 2

Kurzfristige Maßnahmen Mittel- und langfristige Zielsetzung

     Unzugeordnete Forderungen

AG 5: Kulturelles Gedächtnis, Museen und Gedenkstätten

Verständigung über und 
Durchführung von 
gemeinsamen 
Veranstaltungen der 
musealen Einrichtungen

Schaffung einer Stelle im FB 
K/M für Profilbildungsprozess 
und zur Förderung 
institutionsübergreifender 
Kooperation

Einrichtung eines Jour fixe für Absprachen 
mit der zuständigen Stelle

Organisatorische und 
finanzielle Unterstützung für 
Ausbau der Kooperation und 
Profilbildung

Weiterentwicklung der 
Zusammenarbeit mit nicht-​
städtischen Museen

Stärkere Sichtbarmachung 
von Nachlässen als regionales 
Kulturerbe, Förderung 
digitaler 
Nachlassverzeichnisse

Abstimmung und 
Genehmigung des 
Leitsystems für Museen und 
Gedenkstätten

Die Kommunikation aus und zu der 
Museumslandschaft Potsdams sollte 

einen wichtigen Baustein des 
Stadtmarketings ausmachen. Die LHP 

sollte mit der neuen Dichte der Museen 
auch im eigenen Interesse stärker 

werben: eigene Website und analoge 
sowie weitere digitale Werbemittel für die

Museumslandschaft mit den jeweiligen 
Profilen der Häuser sowie Verweisen auf 
aktuelle Ausstellungen und Programme.

Umsetzung eines 
verbesserten 

Wegeleitsystems 
für Museen und 
Gedenkstätten 
(Sichtbarkeit)

Beibehaltung von 
„Unterwegs im 

Licht“

Einheitliche Standards erarbeiten
und in den Häusern 

implementieren im Hinblick auf 
Digitalisierung, Barrierefreiheit, 
Diversität, Nachhaltigkeit und 

angemessene finanzielle 
Untersetzung 

(Qualitätssteigerung/
Modernisierung)

Jährliches Museumsfest 
zum Internationalen 
Museumstag, das die 
Vielfalt der Museen 

sichtbar macht (Erlebnis, 
Besucher:innenbindung)

Hinweis:
Die Teilnehmenden dieser Teilgruppe fanden sich und ihre Anforderungen 
an die kulturpolitische Strategie Potsdams nicht in den Ausführungen im 
Ergebnispapier wieder. Stattdessen brachten sie eigene Forderungen ein, 
die aus dem „Positionspapier für die weitere Arbeit der AG Museen und 
Gedenkstätten im Rahmen der Kulturpolitischen Strategien“ (erarbeitet 
von: HBPG, Potsdam Museum, Gedenkstätte Lindenstrasse, Filmmuseum 
Potsdam) stammen. Die Forderungen wurden diskutiert und in die Matrix 
eingeordnet.

  Legende

Hohe Wirksamkeit

Ergänzende Kommentare
bzw. neue Forderungen

Gesamtstädtische 
kulturelle Ziele, 

Aufgaben anderer 
Fachbereiche



Kurzfristige Maßnahmen Mittel- und langfristige Zielsetzung

Kulturelle 
Daseinsvorsorge, 
Kernaufgaben des 

GB 2

Gesamtstädtische 
kulturelle Ziele, 

Aufgaben anderer 
Fachbereiche

Entwicklungsfeld 1: Nachhaltigkeit

Einrichtung einer Stabsstelle 
Nachhaltigkeit im GB 2 oder eines 
Bereichs Nachhaltigkeit im FB. Alternativ: 
Einsatz von Outreach-​Kurator:innen

Auseinandersetzung mit CO2-​
Emissionen als Fördervoraussetzung 
(angestrebt)

Nachhaltigkeitsstrategie bzw. 
Einhaltung von Selbstverpflichtungs-​
Kodizes als Fördervoraussetzung

Unterzeichnung der 
Deklaration für Nachhaltigkeit 
im Kulturbereich 
(culture4climate)

Unterstützung der geförderten 
Kulturorganisationen bei der 
Erarbeitung und Umsetzung von 
Nachhaltigkeitsstrategien

Förderung der Teilnahme an 
der IHK-​zertifizierten 
Weiterbildung 
Transformationsmanager:in

Erprobung von Maßnahmen zur 
Verbesserung der Betriebsökologie 
an den Einrichtungen der 
Schiffbauergasse

Einführung von 
Energiemanagementsystemen oder 
Energie-​Audits

Berücksichtigung von 
Nachhaltigkeitszielen in der 
Förderkulisse

Förderung der Zertifizierung von 
Kulturorganisationen (z. B.: 
EMASeasy)

Entwicklung von Tandemangeboten zu 
betriebsökologischen Maßnahmen

Runder Tisch mit FB24 und 
Vertreter:innen der LHP, u. a. 
KIS

Schaffung von Stellen oder 
Stellenanteilen zur Umsetzung 
der Maßnahmen der 
Betriebsökologie

als 
Startschuss

Diese Maßnahmen 
sollten kombiniert 
werden. Es sollte 

eine 
Koordinierungsstelle

„Klimaschutz“  
eingerichtet werden.

Teil-​
verantwortung

bei GB 2

Förderprogramm 
einrichten?

Wo sollen die Stellen
angesiedelt werden 
– im FB oder in den 

jeweiligen 
Einrichtungen?

Nachhaltigkeit 
und Klimaschutz 
brauchen eine 
Stabsstelle, die 
übergreifende 

Kompetenzen hat.

Zusammenarbeit 
mit Klimarat 

Potsdam 
gewünscht

Die Kulturszene 
sollte an der 

Entwicklung der 
Strategie beteiligt 

werden.

Cluster

potenzielles 
Thema des 

Runden 
Tisches:

in 
Zusammenarbeit 

mit dem 
Beteiligungsrat 

Potsdam

Impuls von GB  2, 
aber auch 

gesamtstädtische 
Aufgabe

Modellcharakter/
Vorbild werden

  Legende

Hohe Wirksamkeit

     Weiterführende Beiträge

Ergänzende Kommentare



Kurzfristige Maßnahmen

Kulturelle 
Daseinsvorsorge, 
Kernaufgaben des 

GB 2

Gesamtstädtische 
kulturelle Ziele, 

Aufgaben anderer 
Fachbereiche

Mittel- und langfristige Zielsetzung

  Legende

Hohe Wirksamkeit

     Weiterführende Beiträge

Ergänzende Kommentare

Entwicklungsfeld 2: Diversität

Strategische Zusammenarbeit mit 
Expert:innen an einer diversitätssensiblen 
Förderkulisse

Systematische Überprüfung des 
Kulturförderungsbereichs

Überprüfung, ggf. Fortschreibung des 
„Lokalen Teilhabeplans 2.0“

„Vielfalts-​Kampagne“
Etablierung von Beratungsangeboten zum 
Thema Diversität in Kultureinrichtungen 
und freien Projekten

Diversitätssensible Besetzung von Jurys 
und Gremien

„Vielfalts-​Kampagne“
Einrichtung einer Stabsstelle für 
Grundsatzthemen im GB 2

„Vielfalts-​Kampagne“
Gründung einer Vielfalts-​AG in jedem 
städtischen FB

Nicht nur
überprüfen, 

sondern Diversität 
zu einem 

grundsätzlichen 
Thema machen und 
es explizit fördern.

Ist-​Zustand: nicht 
genug Diversität!

Imminenter 
Handlungsbedarf:
Das gilt für alle FB,

nicht nur den 
FB24.

Informationen 
zu Förderungen 

und 
Kooperations-​
möglichkeiten

Barrierefreiheit 
braucht mehr 

Aufmerksamkeit. 
Gibt es zu diesem 

Thema 
Expert:innen?

Überprüfung muss 
dringend im Vorfeld 

der Strategie 
passieren! Durch

GB 2 (klare 
Verantwortlichkeit).

Dafür sollte  ein:e 
Diversitäts-​

beauftragte:r 
eingerichtet werden.

Mehr Vernetzung 
und voneinander 

lernen

Es braucht eine 
gebündelte 

Beratung zum 
Thema.

Durch Nutzung von 
Symbolen und 

Piktogrammen in 
Anträgen soll die 

Navigation bei der 
Antragstellung 

vereinfacht werden.

Die Prozentsätze der zu
erreichenden diversen 
Zielgruppen sollen in 

den Anträgen abgefragt
und bei der Vergabe 
von Förderanträgen 

berücksichtigt werden.

Diversitätsförderung ist
eine 

Querschnittsaufgabe!

Vorschlag: 
Checkliste „Teilhabe 
und Inklusion“ für 

Kultur-
akteur:innen 

einführen.

Sichtbarkeit und 
Zugänglichkeit 
von kulturellen 
Angeboten sind 

die entscheidenen
Ziele.

Diversität muss auch bei der 
digitalen 

Veranstaltungsplattform 
mitgedacht werden. Sie muss so 

gestaltet sein, dass Menschen 
mit Einschränkungen wissen, an 

welchen Veranstaltungen sie 
teilnehmen können.

Gutes Beispiel: Diversity-​
Check Hamburg 

https://www.moin-​
filmfoerderung.de/de/uebe
r_die_filmfoerderung/diver

sity-​checklist-​
filmfoerderung.php

Im Bereich 
„Diversität“ sollten 

Leuchtturmprojekte 
durchgeführt 
werden. Diese 
müssen mehr 

gefördert werden.

Sensibilisierung für 
das postkoloniale 

Erbe im Rahmen der
Diskussionen zum 
Thema „Diversität“.

https://www.moin-filmfoerderung.de/de/ueber_die_filmfoerderung/diversity-checklist-filmfoerderung.php
https://www.moin-filmfoerderung.de/de/ueber_die_filmfoerderung/diversity-checklist-filmfoerderung.php
https://www.moin-filmfoerderung.de/de/ueber_die_filmfoerderung/diversity-checklist-filmfoerderung.php
https://www.moin-filmfoerderung.de/de/ueber_die_filmfoerderung/diversity-checklist-filmfoerderung.php
https://www.moin-filmfoerderung.de/de/ueber_die_filmfoerderung/diversity-checklist-filmfoerderung.php


     Weiterführende Beiträge

Mittel- und langfristige ZielsetzungKurzfristige Maßnahmen

Kulturelle 
Daseinsvorsorge, 
Kernaufgaben des 

GB 2

Gesamtstädtische 
kulturelle Ziele, 

Aufgaben anderer 
Fachbereiche

Entwicklungsfeld 3: Digitalisierung

Einführung digitaler
Antragstellung

Entwicklung eines Bedarfs- und 
Finanzierungsplans für digitale 
Infrastruktur

Öffentliches WLAN in
allen öffentlich
geförderten
Kultureinrichtungen

Bereitstellung eines „Technik-​Fundus“

Initiierung eines „Kompetenzzentrums“ 
zur Vernetzung und für Wissenstransfer 
in der Kulturszene (Veranstaltungen und 
Weiterbildungen zum Thema 
Digitalisierung)

Schwerpunkt auf digitale kulturelle 
Teilhabe in der Bedarfsanalyse zur 
kulturellen Teilhabe

Information über Fördermöglichkeiten 
im Bereich der Digitalisierung auf 
Landes- und Bundesebene

Unterstützung der Museen und Archive 
bei Digitalisierung der 
Sammlungsbestände

Auch denkbar im Sinne eines 
Sharing-​Prinzips, also keinen 
neuen Fundus aufbereiten, 

sondern informieren, in welchen 
Kultureinrichtungen es welches 

Equipment gibt, und dies 
entsprechend vermitteln. Dafür 

sollte die LHP die Strukturen 
schaffen.

Digitalisierung der 
Antragstellung in 

allen Verwaltungs-​
bereichen! Aber 

natürlich auch und 
vor allem im Bereich

Kultur!

inklusive 
digitaler 

Unterschrift

Digitalisierung ist 
wichtig, aber sollte 

nicht zwingend 
höchste Priorität in 
der Bedarfsanalyse 

haben.
Einführung digitaler Antragstellung

Aber: 
Digitalisierung 
kann Teilhabe 

enorm 
fördern!

Lösungsvorschlag:
statt 

„Schwerpunkt“ 
andere 

Formulierung 
wählen

Digitale Teilhabe 
zu fördern ist eine
gesamtstädtische 

Aufgabe!

Es wurden unterschiedliche 
Meinungen geäußert, ob dies 
durch den GB 2 oder andere 

Stellen erfolgen soll. Ggf. ist ein 
Kompromiss denkbar: Steuerung

gesamtstädtisch mit klarem 
Verweis, dass hier auch Mittel für
Kultur beantragt werden können.

Dafür sollte eine 
entsprechende Stelle 

eingerichtet bzw. 
Ansprechpersonen 

benannt werden. Dies 
sollte transparent 

kommuniziert werden.

harte und 
weiche 

Förderkriterien 
kommunizieren

Kompetenzzentrum 
könnte diese 

Aufgabe 
übernehmen!

Kulturschaffende brauchen
finanzielle Ressourcen für 

die Digitalisierung! Sie 
können keine Mittel aus 

der Wirtschaftsförderung 
beziehen.

  Legende

Hohe Wirksamkeit

Ergänzende Kommentare



     Unzugeordnete Forderungen
  Legende

Hohe Wirksamkeit

Ergänzende Kommentare

Entwicklungsfeld 4: Postkoloniale Erinnerungskultur

Proaktives Zugehen auf und 
kontinuierlicher Austausch 
mit Vertreter:innen 
migrantischer Kultur

Bereitstellung von Ressourcen 
für die Communities

Anknüpfung an internationale 
Bemühungen zur 
Überwindung postkolonialer 
Zustände

Förderung von migrantischer 
Kulturarbeit im Stadtzentrum 
und in den Stadtteilen

Vergütung der Beteiligung von 
externen Expert:innen

Überprüfung von Sprache und 
Symbolen im Stadtraum und 
in den öffentlich geförderten 
Institutionen

Würdigung von Menschen mit 
Migrationshintergrund, die in 
der Potsdamer 
Kulturgeschichte eine Rolle 
spielten und spielen, im 
öffentlichen Raum

Hinweis:
Da sich nur eine Person für diese Teilgruppe entschied, wurde die 
Diskussion kurzfristig abgebrochen. Das Thema „Postkoloniale 
Erinnerungskultur“ wurde – soweit möglich – in den anderen Teilgruppen 
aufgegriffen.

Kurzfristige Maßnahmen

Kulturelle 
Daseinsvorsorge, 
Kernaufgaben des 

GB 2

Gesamtstädtische 
kulturelle Ziele, 

Aufgaben anderer 
Fachbereiche

Mittel- und langfristige Zielsetzung



Kurzfristige Maßnahmen

Kulturelle 
Daseinsvorsorge, 
Kernaufgaben des 

GB 2

Gesamtstädtische 
kulturelle Ziele, 

Aufgaben anderer 
Fachbereiche

Mittel- und langfristige Zielsetzung

Entwicklungsfeld 5: Internationalität

Vermittlung und Bewerbung des 
Stipendienprogramms „Artist in 
Residence“

Erhöhung der Förderprogramme für 
internationale Zusammenarbeit

Definition von Maßnahmen, um 
Sichtbarkeit der Internationalität zu 
erhöhen

Beratung für kulturelle Akteure, die 
internationale Projekte planen

Entwicklung von 
Anforderungen an ein 

auf internationale 
Kunst und Kultur 

ausgelegtes 
Förderprogramm
(Im- und Export)

bei der Präzisierung 
von international 

ausgelegten 
Förderprogrammen 

anderer 
Fachbereiche lernen

Diese Aufgabe könnte die bzw. 
der Kulturlotsin/-​lotse 

übernehmen. Zwingend sollte 
die Person Expertise im Bereich 

„internationale 
Förderlandschaft“ sowie 

entsprechende Kontakte und 
Netzwerke besitzen. Die Person 
könnte aus der Wirtschaft/freien 

Szene stammen.

Soll die Stadt hier allein
die Steuerung 

übernehmen  oder soll 
sie nicht in  

Kooperation mit 
anderen Akteur:innen 
in der Stadt agieren?

Ziel: 
Aufmerksamkeit

für das 
Programm 

wecken

mehr kulturelle 
Städtepartner-​

schaften

Im 
Förderprogramm 
sollte das Thema 
„postkoloniales 

Erbe“ aufgegriffen
werden.

Maßnahme kann  
auch von anderen

Stellen 
durchgeführt 

werden (flexible 
Verortung).

Internationale Exzellenz als 
zentrales Charakteristikum 

vieler Potsdamer 
Kultureinrichtungen und
-​festivals offensiv fördern 

und kommunizieren

Kulturmarketing, 
um 

internationales 
Publikum nach 

Potsdam zu holen

Einbeziehung und 
Bekanntmachen von

vielen 
unterschiedlichen 

Kunstsparten, auch 
zeitgenössischen
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